
Primorje- Russland Mai/Juni 2018
Es ist immer wieder Ostasien, was mich schon bei der Planung fasziniert. Die diesmal ausgewählte Region ist dünn besiedelt und reich an Natur. 
Herpetologisch ist aber leider nach den Sowjetzeiten nicht viel passiert und so beschränken sich meine Quellen der Salamanderschwerpunktefast 
ausschließlich auf alte, ungenaue Daten.  Aber ich nehme mir zwei Wochen Zeit und das für nur zwei Salamanderarten.

Salamandrella
Onychodactylus

Der Flug mit Zwischenstopp in Moskau ist 
gut ausgebucht und zieht sich etwas.
Aufgrund der Nähe zu China und 
Nordkorea reisen nicht nur Russen mit.
Der Flughafen bei Artjom, nördlich von 
Wladiwostok, ist nicht besonders groß, 
dafür aber modern.  Eine halbe Stunde 
nach der Landung saß ich bereits in 
meinem Mietwagen und fuhr auf der 
Schnellstraße nach Ussurijsk.
Auf den ersten Blick kommt mir vieles 
vertraut und fast europäisch vor.
Die Menschen sehen nicht typisch 
ostasiatisch aus, was wohl an ihrer west-
oder zentralrussischen Herkunft liegt. 
Dementsprechend sind Straßen, Plätze 
und Häuser auch eher europäisch statt 
typisch asiatisch. 
Die Region Primorjewar schon immer das 
russische Tor zum Pazifik und militärisch 
der wichtigste und kürzeste Weg nach 
Japan und Amerika. Das prägt die 
Bevölkerung bis heute.



Das erstes Hotel in der 
Stadt Ussurijsk wählte ich 
zentrumsnah. 
Ohne den typischen 
Touristenrucksack und 
ohne die Kamera um den 
Hals werde ich nicht als 
Tourist wahrgenommen 
und kann mich unbeachtet 
durch jede dunkle 
Seitenstraße bewegen. 
Erst als ich mein 30 Jahre 
altes Schulrussisch 
gebrauche, fliegt meine 
Tarnung auf. 



Die Stadt Ussurijsk ist 
im Zentrum modern 
und lebendig. Kleine 
und große Restaurants, 
Einrichtungshäuser, 
Buchläden, Schulen, 
Theater und an jeder 
Ecke ein Kiosk. 
Anderseits grenzt an 
den Freizeitpark Dora 
jedoch eine schrecklich 
rückständige  
Bärenschauanlage.

Ein Braunbär namens Bunavegetiert 
hier bereits seit 18 Jahren auf 20m².



Nach meinen Recherchen treffen hier subarktischer Taiga und 
temperierte Klimazone aufeinander. Dementsprechend packte 
ich auch meinen Koffer, denn es ist erst Ende Mai. Was ich 
allerdings nicht erwartete waren die doch schon recht hohen 
Temperaturen. Ich habe zu wenig T-Shirts mit!

Das UssuriskyNatur Reservat umfasst 40 x 20 km und das 
feuchte Kontinentalklima mit kalten, trocknen Wintern und 
nassen, kühlen Sommern bringt eine enorme Artenvielfalt 
mit sich. Allein an Laub- und Nadelbäumen gibt es über 50 
Arten. 
Der Tourismus hat das Reservat noch nicht erreicht. 
Vereinzelt halten sich Ferienheime aus Sozialistischen Zeiten 
im Randgebiet, jedoch ist der Ansturm verdienter 
Werktätiger längst Geschichte.



Das UssuriskyNaturreservat liegt nur 25 Autominuten entfernt von meinem Hotel. 
Am Horizont erheben sich die 300 - 400 Meter hohen Hügel, manche davon sind um die 700 Meter hoch. 

In der Kernzone leben Tiger und seltener Leoparden.  Bis in die Randzonendörfer lassen sich asiatische Schwarzbären und Wölfesehen.



Am bekanntesten 
und erforschtesten 
ist das Komarovka-
Tal im Westen des 
Reservates.  Mit dem 
letzten Dorf hört 
dann auch der 
Asphalt auf. Einige 
Wege sind durch 
eine Schranke ge-
sperrt, andere mit 
dem Pkw unpas-
sierbar. Um den 
Mietwagen nicht zu 
ruinieren, gehe ich 
zu Fuß weiter.



Bis auf einige Pilzsammler und Schutzgebietsbetreuer ist kein Mensch unterwegs.  
Vor dem Sommer gibt es hier wenig Niederschlag, trotzdem stehen viele der Wege unter 
Wasser.



Die 
Artenvielfalt 
und Menge an 
Insekten ist in 
dem Tal enorm. 
Neben den 
großen 
auffälligen 
Schwalben-
schwänzen 
(Papilio
maackii)

sind auch viele 
der Klein-
schmetterlinge 
unterwegs.
So ist es auch 
kein Zufall, dass 
ich eine Gruppe 
Entomologen 
treffe. Mit 
Salamandern 
kennen sie sich  
leider nicht aus.


